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I. Allgemeine Erläuterung zur Literaturgeschichte 
 

1. Literaturgeschichte – quo vadis? 
 
Die Barockzeit gehört zu den imposantesten Epochen der deutschen Literaturgeschich-

te und das literarische Vermächtnis aus der Zeit des 17. Jahrhunderts fasziniert seit 

jeher Philologen und Geisteswissenschaftler, die diese Phase immer wieder neu entde-

cken und wissenschaftlich aufarbeiten. Es waren Autoren wie Martin Opitz (1597–

1639) und Andreas Gryphius (1616–1664) sowie Paul Fleming (1609–1640) und 

Christian Hoffmann von Hoffmannswaldau (1616–1679), die durch ihre Werke und 

ihr Wirken die Weiterentwicklung der deutschsprachigen Literaturgeschichte nachhal-

tig prägten. Heutzutage sind viele literarische Werke, die in der Barockzeit entstanden 

sind, ein zentraler Bestandteil der schulischen Lehrpläne. Auch für Studierende der 

germanistischen Literaturwissenschaft sind die Werke der Barockzeit als Seminar- und 

Prüfungsstoff überaus beliebt, da bereits schulische Grundkenntnisse vorhanden sind. 

Auch mangelt es im akademischen Betrieb nicht an wissenschaftlichen Tagungen und 

Publikationen, in denen die Werke der Barockzeit immer wieder neu beleuchtet wer-

den.  

Das vorliegende Werk sollen daher dazu dienen, einen verständlichen Einblick in die 

deutschsprachige Literaturgeschichte zu erhalten. Vor diesem Hintergrund werden an-

hand der literarischen Entwicklungen in den Bereichen Epik, Lyrik und Dramatik die 

wesentlichen Merkmale sowie die Entwicklungsprozesse der Epoche herausgestellt. 

Dabei sollen die verschiedenen Facetten der Barockzeit und die weitreichende Wir-

kungsgeschichte dieser Epoche verdeutlicht werden. Der Blick in die Literaturge-

schichte soll dazu dienen, ein besseres Verständnis davon zu gewinnen, auf welchen 

Wurzeln die heutige Literatur aufgebaut ist und so gilt es, vertiefte Erkenntnisse über 

die Entwicklung der deutschsprachigen Literatur zu erhalten.  

 
2. Epocheneinteilungen und Literaturströmungen 
 

Kein Autor des 17. Jahrhunderts hat das Wesen der heutigen Literatur derart mitbe-

stimmt wie Martin Opitz (1597–1639). Als Autor, Literaturtheoretiker und Übersetzer 

setzte er mit seinem Schaffen nicht nur Zeit seines Lebens neue Akzente, sondern 
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prägte durch seine vielfältigen literarischen Impulse auch die deutschsprachige Litera-

turgeschichte der nachfolgenden Epochen. So führte er im Bereich des Übersetzungs-

wesens mit einem Schlag im deutschsprachigen Raum einen neuen Stil ein, denn im 

Gegensatz zu vielen Autoren und Übersetzern des 17. Jahrhunderts übersetzte Opitz 

die fremdsprachigen Werke nicht nur wortgetreu, sondern fügte zudem auch eigen-

ständige Anmerkungen mit an. Bei seinen Übersetzungen richtete Opitz den Blick so-

wohl auf die alttestamentliche Dichtung, die altgriechische und lateinische Literatur 

als auch auf die neueren Werke der italienischen, französischen und niederländischen 

Literatur. Freilich wirkten sich seine hervorragenden literarischen Kenntnisse auch auf 

die Übersetzungen aus, denn Opitz verstand es, die literarischen Werke der Vergan-

genheit und Gegenwart zu verwerten, ja sogar lebendig zu machen. Aus dieser Per-

spektive betrachtet hat Opitz die Moden der neueren Dichtung geschickt ins Deutsche 

übertragen und dem deutschsprachigen Leser nahegebracht. Doch seine Bedeutung im 

Bereich des Übersetzungswesens beschränkt sich nicht nur auf seine Vermittlerrolle 

innerhalb der europäischen Literaturen, denn Opitz war in seinen Gedanken weit vo-

raus und erkannte schon früh die besondere Bedeutung des Übersetzens, die er in 

zweifacher Weise fruchtbar für die weitere Entfaltung der deutschsprachigen Literatur 

nutzte. Erstens konnte er dem deutschsprachigen Lesepublikum durch die Übersetzung 

von fremdsprachigen Werken die Literatur fremder Länder nahebringen und damit das 

Leseinteresse bei seinen Landsleuten wecken, somit den Weg ebnen für die Entfaltung 

eines komplexen literarischen Marktes. Zweitens konnte er durch die Übersetzungen 

verdeutlichen, dass die deutsche Sprache so klar, knapp, elegant, glanzvoll, sachlich 

und wendig sein konnte wie Latein, Französisch oder Italienisch. 

 

3. Ziel und Inhalt dieses Buchs 

 

Doch Opitz war nicht nur ein Übersetzungsmeister und Literaturkenner, sondern trug 

durch seine deutschen Schriften auch dazu bei, eine neue deutsche Dichtersprache zu 

schaffen, die an das Niveau der neulateinischen, aber auch der italienischen, französi-

schen und niederländischen Dichtungen anknüpfen konnte. In besonderer Weise hat er 

vor allem im Bereich der Verslehre neuartige Gedanken verbreitet und durch sein 

Buch von der deutschen Poeterey (1624) die innovativen Anweisungen über den Zu-
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sammenfall von Wortakzenten und Versakzenten neu bekundet. Bemerkenswert war 

hierbei, dass er ein metrisches System schuf, das Alexandriner, fünffüßige Jamben, 

Liedverse, Madrigalverse und andere Formen umfasste. Zwar gab es vor Opitz in den 

deutschsprachigen Gebieten bereits einzelne Autoren, die deutsche Madrigalverse 

verwendeten, doch seine Kunst lag darin zu zeigen, in welchem Verhältnis die Vers-

formen zueinander stehen und wie diese innerhalb der Lyrik anzuwenden sind. Darü-

ber hinaus machte er im deutschsprachigen Sprachraum darauf aufmerksam, wie anti-

ke Hexameter, Distichen und Odenstrophen im Deutschen wiedergegeben werden 

können. Es waren die Erkenntnisse von Martin Opitz, die im deutschsprachigen 

Sprachraum deutlich machten, welche poetologischen Standards eingehalten werden 

müssen, damit die deutschsprachige Literatur den Anschluss an die Weltliteratur fin-

det. So wies Opitz darauf hin, wie man französische und italienische Versformen im 

Deutschen nachformen sollte. Dabei orientierte sich Opitz in erster Linie an der neue-

ren europäischen gelehrten und an der neulateinischen Poetik, jedoch nicht an der 

deutschen volkstümlichen Dichtung, was freilich verdeutlicht, dass er neue Standards 

setzen und damit aus dem Schatten der Vergangenheit treten wollte. Auch die nachfol-

genden Generationen von Autoren ermutigte er zu Veränderungen und lieferte ihnen 

mit seinem Buch von der deutschen Poeterey eine Bandbreite an poetologischen Re-

geln sowie komplexe literarische Anregungen zur Verbesserung der deutschen Dich-

tung. Es ist Opitz somit gelungen, zu Beginn des 17. Jahrhunderts eine neue deutsche 

Kunstdichtung zu begründen, die den Anschluss an die Neulateiner und die westlichen 

Literaturen sowohl theoretisch als auch praktisch erhält. Neben der Begründung einer 

neuen Dichtersprache ist es Opitz zudem gelungen, alle literarischen Gattungen zu 

erneuern: im Bereich der weltlichen und geistlichen Lyrik setzte er mit seinen Gedich-

ten und Psalmen-Übersetzungen neue Akzente. Dem deutschsprachigen Drama gab er 

durch die Übertragung der Antigone und der Trojanerinnen vielfältige Anstöße zur 

Veränderung und regte durch Daphne und Judith zur Operndichtung an. Er belebte 

sowohl die Romangattung durch die Argenis-Übersetzung als auch die Schäferdich-

tung durch Hercinie und schuf durch sein Buch von der deutschen Poeterey die theore-

tische Grundlage zur Erneuerung der deutschsprachigen Literatur.  
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II. Forschungsbericht 
 

Um allerdings zu verstehen, warum Opitz den Anfang einer neuen Literatur bedeutete, 

muss der Blick auch auf die literarische Situation vor der Schaffenszeit des Barock-

dichters gerichtet werden und so wurden vor seiner Zeit insbesondere theologische 

Werke verbreitet, wozu sowohl gelehrte Schriften als auch Gesangsbücher und volks-

tümliche Andachtsbücher gehörten. Es lässt sich hinzufügen, dass im ersten Drittel des 

17. Jahrhunderts eine Vielzahl an Sachbüchern, die unterschiedlichen Gebieten ent-

nommen waren, publiziert wurden, zumeist auf Latein. Mit Martin Opitz veränderte 

sich nicht nur der deutsche Buchmarkt entscheidend, sondern auch die Ausgestaltung 

der Literatur. So ist es aus der literarischen Situation der Zeit heraus zu verstehen, wa-

rum das Werk von Opitz auf die Zeitgenossen einen so starken Eindruck machte. Da-

bei ist auch zu bemerken, dass sein Schaffen und Wirken von recht ungünstigen Um-

ständen begleitet wurde, denn 1618 begann der Dreißigjährige Krieg und nur wenige 

Jahre später das literarische Schaffen von Opitz. Dennoch hat Opitz zwischen dem 

zwanzigsten und vierzigsten Lebensjahr und unter schwierigen Lebensbedingungen 

auf den unterschiedlichsten Gebieten Bahnbrechendes geleistet: vom Übersetzungswe-

sen, der Sprache bis zur Literatur. Die ideengeschichtliche Reichweite dieses Spekt-

rums lässt sich heute wissenschaftlich nur erfassen, wenn man sein Schaffen aus der 

Sicht verschiedenster Fachdisziplinen untersucht und die jeweiligen Perspektiven und 

Herangehensweisen miteinander vereint. Vor diesem Hintergrund wird in dem Band 

eine Zusammenschau derjenigen Aspekte im Werk von Opitz angestrebt, die eine Re-

levanz für die heutige Ideengeschichte gewinnen. So soll anhand einzelner „Schlüssel-

kategorien“ und jenseits von disziplinären Grenzen das sinnstiftende Potenzial seines 

Schaffens ausgeleuchtet werden.  
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III. Zur historischen Entwicklung der Literaturgeschichte 

 
1. Die Bedeutung des Buchdrucks für die Entfaltung der Literaturgeschichte 

 

Martin Opitz setzte sich wie kaum ein anderer Dichter im 17. Jahrhundert zum Ziel, 

die deutsche Dichtung zu einem neuen Ansehen zu verhelfen und ihr einen Status der 

Ebenbürtigkeit zur klassischen Poesie der Griechen und Römer zu verschaffen. Bereits 

in jungen Jahren kreisten seine Gedanken um eine Verbesserung der deutschen Spra-

che und daher verfasste er im Herbst 1617 die lateinische Rede Aristarchus sive de 

contemptu linguae Teutonicae, in der er seinen Verdruß über das Ansehen seiner Mut-

tersprache zum Ausdruck bringt. Es ist davon auszugehen, dass Opitz die lateinische 

Rede bei einer Rednerübung im Gymnasium vortrug und seinen Zeitgenossen seine 

Erkenntnisse über den Zustand der deutschen Sprache zum Ausdruck bringen wollte. 

Opitz, der die lateinische Literatur überaus schätzte, hebte in seiner Rede hervor, dass 

sich die junge Generation an Dichtern nicht länger an den antiken Sprachen orientieren 

sollte. Er war stattdessen davon überzeugt, das Dichten in der eigenen Sprache zu för-

dern. Um seine Ansichten entsprechend überzeugend darzulegen, vertritt er in der Re-

de überaus deutlich die Ansicht, dass die zuvor als vorbildlich erachteten Sprachen der 

Römer und Griechen seit geraumer Zeit „entartet und verdorben seien“1. Um die Dich-

tung in der eigenen Sprache voranzubringen, geht Opitz in seinen Argumenten noch 

einen Schritt weiter und vertritt in der Rede die Auffassung, dass der „Glanz des La-

teinischen gleichzeitig mit dem Untergang des Römischen Reiches verblaßt [sei]“2 und 

daher vom Verfall bedroht sei, nicht länger als Dichtersprache verwendet werden soll-

te. Obgleich Opitz die Errungenschaften der lateinischen Sprache und Dichtung 

schätzte, richtete sich seine Rede gegen die Nutzung des antiken Erbes, da eine Wei-

terentwicklung der deutschen Sprache für ihn nur durch einen radikalen Bruch mit der 

„verknöcherten neulateinischen Literatur“3 vollzogen werden kann. Daher hebt Opitz 

in seinen frühen Ausführungen bereits hervor, dass in Zukunft lediglich in der deut-

schen Sprache gedichtet werden sollte, da diese Sprache rein ist und unverfälscht Jahr-
                                                 
1 Szyrocki, Marian: Martin Opitz. Berlin: Rütten&Loening 1956 (Neue Beiträge zur Literaturwissenschaft, 4),          
S. 19. 
2 Ebd. 
3 Ebd., S. 20. 
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hunderte überdauert hat. Kritisch weist Opitz auf diejenigen Zeitgenossen hin, die ihre 

Muttersprache verunglimpfen und vernachlässigen. Nach Ansicht von Opitz gleicht 

die Vernachlässigung der Muttersprache durchaus einem verächtlichen Verhalten ge-

genüber dem Vaterland. Überdies führt der Gebrauch von Fremdwörtern in der Mut-

tersprache nicht nur zu einem Verfall der deutschen Sprache, sondern auch zu einem 

Niedergang der Kultur des Landes. Durch den Gebrauch von Fremdwörtern verliert 

die deutsche Sprache nach Ansicht von Opitz ihre Reinheit und es sammelt sich so der 

„Schmutz“ von anderen Sprachen in ihr. Bilanzierend hebt er hervor, dass nunmehr 

jeder deutsche Satz durch entlehnte Wörter aus dem Französischen, Spanischen und 

Italienischen verunreinigt wird. Daher fordert Opitz seine Landsleute ausdrücklich 

dazu auf, die Reinheit der deutschen Sprache zu bewahren und er hebt hervor, dass 

Dichtungen fortan in der Muttersprache verfasst werden sollten, da das Deutsche den 

anderen europäischen Sprachen sowohl in Prosa als auch in Poesie ebenbürtig ist. 

 

2. Der kritische Diskurs im Kontext der Literaturgeschichte 

 

In seinen weiteren Ausführungen vertieft Opitz seine Erkenntnisse und erinnert an die 

Tradition seiner Muttersprache. So erinnert er daran, dass bereits Tacitus altgermani-

sche Lieder verfasst hatte. Auch verdeutlicht er anhand eines Gedichtes von Marner, 

dass die mittelalterliche Poesie gelunge Werke hervorgebracht hat; doch gesteht Opitz 

zugleich, dass in den nachfolgenden Jahren die Dichtung in der deutschen Sprache 

vernachlässigt wurde, während in anderen europäischen Sprachen eine Weiterentwick-

lung stattfand, so dass sich viele Nachbarländer an einer prachvollen Dichtung rühmen 

können. Seinen Mitstreitern gibt Opitz daher auf dem Weg, dass es noch nicht zu spät 

sei, die deutsche Sprache auch als Dichtersprache zu etablieren und so geht er davon 

aus, dass durch das zukünftige Schreiben in der Muttersprache auch die gleichen lite-

rarischen Erfolge wie im europäischen Ausland erzielt werden können. 

In den nachfolgenden Jahren war Opitz stets darum bemüht, seine frühen Gedanken 

weiterzuentwickeln und das Deutsche als Dichtersprache zu etablieren. Komplexe Er-

kenntnisse hinsichtlich der Formierung einer deutschen Dichtersprache liefert auch 

seine vielbeachtete Abhandlung Buch von der Deutschen Poeterey in der Opitz seinen 
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Zeitgenossen einen Überblick über die Errungenschaften auf dem Gebiet der Dichtung 

gewährt.  

 

3. Problematiken der Literaturgeschichte  

 

Obgleich Opitz das Buch von der Deutschen Poeterey innerhalb von fünf Tagen ver-

fasst hat, so fasst er in der Abhandlung in präziser Form seine bahnbrechenden An-

sichten zusammen, zu denen er im Laufe eines komplexen Entwicklungsprozesses ge-

langt war. Obgleich die Ausführungen von Opitz in vielfacher Hinsicht auch die Ge-

dankengänge von Ronsard und Scaliger erkennen lassen, so sind seine Erkenntnisse 

dennoch ein Zeugnis von neuen literarischen Auffassungen. Mit seinen neuartigen Ge-

dankengängen, die sich in seinem Buch von der Deutschen Poeterey befinden, übte 

Opitz einen starken Einfluss auf die Gestaltung der deutschen Schriftsprache aus. In 

besonderer Weise gelang es Opitz dabei, mit Rekurs auf Luther, die Stellung des Ost-

mitteldeutschen zu stärken, was sich fruchtbar auf die weitere Entwicklung der Mund-

art auswirkte und so griff auch Gottsched im Jahr 1748 auf die Sprache von Opitz zu-

rück, um neue Regeln für die ostdeutsche Schriftsprache aufzustellen. Es zeigt sich, 

dass die Erkenntnisse von Opitz weitreichende Folgen auf die nachfolgenden Genera-

tionen von Dichtern ausübte, denn Opitz trug zur „allmählichen Verdrängung der neu-

lateinischen Poesie bei“4 und „wies den deutschen Dichtern den Weg zur Literatur in 

der Muttersprache“5. Somit war es Opitz, der den Ausgangspunkt für die deutsche Na-

tionalliteratur schuf. Er selbst hatte zu Lebzeiten lediglich den bescheidenen Wunsch, 

ja sogar die Hoffnung, dass der Wert und die „Würde der deutschen Poesie, die er be-

gründet hat, bald der der Franzosen und Italiener gleichkommen werde“6 und schuf 

mit seinem Buch von der Deutschen Poeterey eines der erfolgreichsten Werke des 17. 

Jahrhunderts, das viele Nachahmer fand und zahlreiche Auflagen erfuhr. 

 

                                                 
4 Ebd., S. 68. 
5 Ebd. 
6 Ebd., S. 63. 

Dieses Werk ist copyrightgeschützt und darf in keiner Form vervielfältigt werden noch an Dritte weitergegeben werden. 
Es gilt nur für den persönlichen Gebrauch.



14 

IV. Literaturgeschichtliche Epochen im Kontext einzelner Gattungen 

 
1. Epik 
 

Zu den besonderen Verdiensten, die Opitz für die Weiterentwicklung der deutschen 

Literatur leistete, gehört die Etablierung der Schäferdichtung in der deutsche Literatur. 

Denn während im europäischen Ausland die Schäferdichtung bereits ihren Höhepunkt 

erreichte, mitunter diesen auch schon überschritten hatte, mangelte es im deutschen 

Sprachraum noch an einschlägigen Werken im Bereich der Schäferdichtung. Bereits 

im Jahre 1502 publizierte der aus Neapel stammende Jacopo Sannazaro den ersten 

großen Schäferroman der Renaissance. In dem Roman ist es Sannazaro gelungen, be-

liebte Motive der Schäferdichtung aus den Werken von Theokrit und Vergil zu verar-

beiten und damit auf große Begeisterung bei seinen Zeitgenossen zu stoßen. Im engli-

schen Sprachraum war es Philipp Sidney, der im Jahr 1590 mit der Publikation seines 

Schäferromans Arcadia der Gattung einen festen Platz ebnete. Doch im deutschen 

Sprachraum war es Martin Opitz, der der Schäferdichtung den Eingang in die deutsche 

Literatur ebnete. Bereits in seinen ersten dichterischen Versuchen huldigte Opitz zahl-

reiche Hirtenlieder und es befinden sich auch pastorale Episoden in seiner Zlatna, 

Vielguet und Daphne. Vielseitig war das Schaffen von Opitz im Bereich der Schäfer-

dichtung und so bereicherte er diese Gattung durch das „Libretto zu der ersten deut-

schen Oper Daphne, das er nach italienischem Vorbild schrieb, sowie die Schäfferey 

von der Nimpfen Hercinie.“1 Überdies enthält auch das Hohelied bukolische Elemente, 

wodurch die religiös geprägte Schäferdichtung im deutschen Sprachraum neue Impul-

se erhielt. Es sind auch frühe Volks- und Gesellschaftslieder, in denen Opitz die Ele-

mente der Hirtendichtung verarbeitet.  

Ein Großteil der frühen Hirtenlieder verfasste er während seines Aufenthalts am Ne-

ckar und an vielen Textstellen kommt die jugendliche Sorglosigkeit aber auch die Le-

bensfreude des jungen Opitz zum Ausdruck, wie aus dem Hirten-Lied ersichtlich wird: 

 

 
                                                 
1 Szyrocki, Marian: Martin Opitz. Berlin: Rütten&Loening 1956 (Neue Beiträge zur Literaturwissenschaft, 4), S. 
132. 
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Hirten-Lied 
Vff die Melodey, 
Aupres du bord de Seine. 
 
Jst jergend zu erfragen 
Ein Schäffer an dem Rhein, 
Der sehnlich sich beklagen 
Muß vber Liebes pein, 
Der wird mir müssen weichen, 
Jch weiß ich brenne mehr, 
Niemandt ist mir zu gleichen, 
Vnd liebt er noch so sehr. 
 
Es sein vorbey gegangen, 
Jetztund zwey volle Jahr, 
Daß Phyllis mich gefangen 
Mit Liebe gantz vnd gar, 
Daß Sie mir hat genommen 
Gedancken, Muth, vnd Sinn, 
Zwey Jahr ists, daß ich kommen 
In jhre Liebe bin. 
 
Seither bin ich verwirret 
Gewesen für vnd für, 
Es haben auch gejrret 
Die Schaaffe neben mir, 
Das Feld hab ich verlassen, 
Gelebt in Einsamkeit, 
Hab alles müssen hassen, 
Was sonst der Hirten Frewdt. 
 
Nichts hab ich können singen, 
Als von dem klaren Licht, 
Vor jhr hab ich zu klingen 
Die Lauten abgericht, 
Wie sehr ich sie muß lieben, 
Wie viel ich vff sie halt, 
Das hab ich fast geschrieben, 
An alle Bäume im Wald. 
 
Kein Trincken vnd kein Essen, 
Ja nichts hat mir behagt, 
Jch bin allein gesessen, 
Vnd habe mich beklagt, 
Jn diesem schweren Orden 
Jst alles vmbgewendt, 
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Die Herd ist mager worden, 
Mich niemandt fast mehr kent. 
 
Sie aber hat die Sinnen 
Weit von mir abgekehrt, 
Jst gar nicht zu gewinnen, 
Als wer ich jhr nicht werth, 
Da doch, was ich gesungen 
Jm Britten Land erschallt, 
Vnd meine Stimm getrungen 
Biss durch den Bömer Waldt. 
 
So hab ich auch darneben 
Jch habe was bey mir, 
Das ich nit wolte geben 
Vmb alles Vieh allhier, 
Das an deß Neckers rande 
Jm grünen Grase geht: 
Mein Nam wird auff dem Lande 
Vnd in der Statt erhöht. 
 
Jedoch nach diesem allen 
Frag ich nit sonders viel, 
Der Phyllis zu gefallen 
Jch einig singen will, 
Ohn sie mir nichts auff Erden, 
Sey, was es sey, gefelt, 
Kan jhre Gunst mir werden, 
Hab ich die gantze Welt.2 

 
Einen entscheidenden Einfluss auf die Herausbildung der Schäferdichtung im deut-

schen Sprachraum übte zudem die „von Opitz durchgesehene und verbesserte Überset-

zung der Arcadia, die zu einem der am meisten gelesenen Romane jener Zeit gehör-

te.“3 Doch mit dem Verfassen des ersten deutschen Schäferidylls mit dem Titel 

Schäfferey von der Nimpfen Hercinie sicherte Opitz der Schäferdichtung in der deut-

schen Literatur des 17. Jahrhunderts einen festen Platz. Enstanden ist das Werk wäh-

rend seines Aufenthalts in Glatz im Jahr 1629 und daher dem Grafen Ulrich von 

Schaffgotsch gewidmet. Das Werk wurde nach dem Muster von Sannazars Arcadia 

verfasst, aber auch die Eklogik von Vergil hat in Opitz Schäfferey von der Nimpfen 

Hercinie zahlreiche Spuren hinterlassen. Es ist zudem davon auszugehen, dass sich 

                                                 
2 Zitiert nach: ebd., S. 38 f. 
3 Ebd., S. 132. 
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seine erstaunliche Belesenheit und seine umfangreichen Kenntnisse antiker Autoren 

nachhaltig auf die Ausarbeitung des Werkes auswirkten. So ist es Opitz gelungen, ein 

Werk zu schaffen, dass über die bekannten inhaltlichen Strukturen der gängigen Schä-

ferdichtungen hinausgeht und dem Schäferidyll im deutschen Sprachraum zu neuem 

Ansehen zu verhalf. In seiner Schäfferey von der Nimpfen Hercinie schildert Opitz das 

Schicksal eines Dichters, der in einer Hirtentracht bekleidet durch das Riesengebirge 

wandert und dabei seine Freunde Venator, Buchner und Nüßler trifft, die alle als Schä-

fer verkleidet sind. Während ihrer Wanderung führen sie Gespräche über das Reisen, 

die Vernunft, aber auch über die Liebe. An einer Quelle begegnen sie einer Nymphe, 

die den Namen Hercinie trägt und die sie durch verschiedene unterirdische Grotten 

führt. Doch als sie die Grotten verlassen, erkennen sie bei Tageslicht, dass die Nymphe 

verschwunden ist. Die Freunde entdecken stattdessen eine Aufschrift, die sie an Rübe-

zahl erinnert und ihnen den Gesprächsstoff über Spuk, Tod und Teufel bietet, doch 

wird ihre Unterhaltung durch das Erblicken einer Hexe unterbrochen. Doch die Zau-

berkünste der Hexe jagen den Freunden einen ziemlichen Schrecken ein und sie flüch-

ten. Letztendlich gelangen die Freunde an die Heilquelle des Grafen Schaffgotsch und 

die Idylle endet mit dessen Verherrlichung. Im Gegensatz zum Schäferidyll seiner 

Vorgänger begnügte sich Opitz mit einer viel kürzeren Form und so enthält seine 

Dichtung auch nicht zahlreiche Kriegs-, Ritter- und Abenteuergeschichten, sondern ist 

in Form einer Erzählung viel zentrierter konzipiert und stellt damit ein in sich abge-

schlossenes Werk dar. Auch verlegte er die „Handlung in das sagenumwobene Gebir-

ge seiner schlesischen Heimat und verstand dabei recht gut realistische und phantasti-

sche Elemente in ein Ganzes zu verschmelzen.“4 

 

2. Lyrik 
 

Das Bestreben von Martin Opitz eine moderne deutsche Kunstpoesie zu schaffen und 

damit die deutsche Dichtung im europäischen Raum zu stärken, hatte zur Folge, dass 

zunächst vielfältige theoretische Gedankengänge von ihm entwickelt wurden, die er in 

den nachfolgenden Jahren vertiefte und erstmals in seiner theoretischen Abhandlung 

                                                 
4 Ebd., S. 93. 
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Aristarchus niederlegte. Bereits aus seinen frühen poetischen Erkenntnissen wird er-

sichtlich, dass Opitz für seine Gedichte nach einem metrischen System suchte, das der 

Klangform der deutschen Sprache entsprechen sollte. Vordergründig war es das Ziel 

von Opitz, der deutschen Literatursprache in ihrem Ansehen zu einer gleichwertigen 

Instanz zu der antiken Schriftsprache zu verhelfen. Opitz war allerdings darum be-

müht, eine Nachahmung der antiken Versformen zu vermeiden und wollte mit seiner 

deutschen Kunstpoesie stattdessen neue poetische Akzente setzen. Daher ersetzte er 

den aus seiner Sicht „für die deutsche Poesie ungeeigneten quantitativen Hexameter“5 

durch den Alexandriner. Gerade im 17. Jahrhundert erfreute sich der Alexandriner in 

der französischen Dichtersprache einer großen Beliebtheit. Die Bezeichnung „Ale-

xandriner“ (vers alexandrin) geht auf den 1180 verfassten Alexander-Roman zurück, 

in dem das Versmaß erstmals verwendet wurde, doch fand es erst in den nachfolgen-

den Jahrhunderten eine weite Verbreitung. Charakteristisch für den französischen Ale-

xandriner ist, dass er als Versmaß 12 Silben bei männlicher und 13 Silben bei weibli-

cher Kadenz zählt, die zwölfte Silbe somit immer betont ist. Überdies trägt die obliga-

torische Zäsur nach der ebenfalls betonten sechsten Silbe dazu bei, dass jede Zeile in 

zwei Halbverse (hémistiches) zerfällt. Durch diese metrische Hebung der Silben wurde 

der Alexandriner vor allem im 17. Jahrhundert in Frankreich für beliebte Formen der 

Barockliteratur verwendet, zu denen insbesondere das Sonett gehörte. Doch auch in 

Epik und Dramatik griff man auf das beliebte Versmaß zurück und so sind zahlreiche 

Stücke von Pierre Corneille oder Racine in paarweise gereimten Alexandrinern ver-

fasst. Der in Frankreich entwickelte Alexandriner fand im Verlauf des 17. Jahrhun-

derts Einzug in die verschiedensten Sprachen der europäischen Literatur und wurde im 

deutschen Sprachraum von Martin Opitz aufgegriffen.  

Es war vor allem der Mangel an deutschsprachigen Ausdrucksformen, den Opitz in 

seiner Muttersprache beheben wollte und so bediente er sich nach französischem Mus-

ter in seinen ersten deutschen Gedichten am Versmaß des Alexandriners. Durch die 

Verwendung des Alexandriners glaubte Opitz ein den Hexametern gleichwertiges und 

der deutschen Sprache entsprechendes Versmaß gefunden zu haben. Er berichtet darü-

ber im Aristarchus:  

                                                 
5 Szyrocki, Marian: Martin Opitz. Berlin: Rütten&Loening 1956 (Neue Beiträge zur Literaturwissenschaft, 4),       
S. 29. 
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Vor nicht langer Zeit habe ich dem erlauchten und edlen Herrn, Herrn Tobias 
Scultetus von Schwanensee und Bregoschitz kaiserlichen Rat und Commissar 
und meinen stets zu verehrenden Herrn und Gönner, einige von mir nach franzö-
sischer Art gedichtete Verse gewidmet … So habe ich zuerst mich in jener Ver-
sart versucht, welche die Franzosen … Alexandriner nennen und an Stelle der 
Hexameter verwenden.6  

 
Seinen Verdruß über den Zustand der deutschen Poesie hat Opitz an vielen Stellen sei-

ner theoretischen Abhandlung immer wieder hervorgehoben. Zudem hat er seinen 

Dichterkollegen auf praktischer Ebene gezeigt, dass sich der Alexandriner nach fran-

zösischem Muster als Versmaß für die deutsche Sprache eignet:  

 
O Fortun, o Fortun, stieffmutter aller frewden, 
Anfeinderin der lust, erweckerin der noth, 
Du todtes leben, ja du lebendiger Todt, 
Durch welcher grimm sich mus manch trewes hertze scheiden. 
Sol deine grawsamkeit den auch mein junges leben 
(Des allen vngeacht das mir Natura mehr 
Als ich auch wirdig bin geschencket gunst vnd ehr) 
In trübniß vnd gefahr so trawrig lassen schweben? 
Du scheutzliche Chimer sieh wozu du mich bringest, 
Da ich von kindheit an mit vnverwandtem sin 
Standhafft vnd vnverzagt alzeit gewesen bin, 
Jetzt bitter zehren mich auch zuvergiessen dringest. 
Ey bis mit dem zufried’: ey las dir doch genügen, 
Das deiner stralen brunst an meines alters blum 
Die frischen bletter gantz verdörret: diesem rhum 
Las dir doch sein genung mit diesem raub thue siegen. 
Ein freyer heldt wenn er den Feind nur vberwunden, 
Ist er gar wol zufried’: er helt es für rhümlich, 
Das, ob ers köndte thun, er doch nicht reche sich, 
Weil er nun albereit was er gesucht, hat funden. 
Vnd du, o schnödes weib, willst mich so hoch verderben. 
Vnd dir ists nicht genung das du mich so gerührt, 
Ja durch viel creutz vnd leidt, durch angst vnd noth geführt, 
Du denckest dir auch noch bey mir vmb mehr zu werben. 
Gott aber ist mein schutz, dem will ich das vertrawen, 
Was mir noch vbrig ist: er ist mein schirm vnd schilt, 
Wenn ich jhn nur fleh’ an gar keine noth mehr gilt. 
Auff jhn will ich allein in allen nöthen bawen. 
Wer sich auff Gott verlest, der mag gar künlich dencken. 
Das er alles vnglück so vns offtmals zusteht, 
 
 

                                                 
6 Zitiert nach: ebd., S. 19. 
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(Ob es gleich in der erst schwer vnd gedrang hergeht) 
Zu seiner stell’ vnd stundt mit frewden werde lencken.7 

 
Obgleich Opitz darum bemüht war, den Alexandriner als Versmaß in der deutschen 

Literatur zu etablieren, gelang es ihm selbst in seinen frühen Ausführungen noch nicht, 

sich an den „Grundsatz der regelmäßigen Aufeinanderfolge der betonten und unbeton-

ten Silben“8 zu halten. Opitz hingegen achtete in seinen frühen Gedichten in erster Li-

nie darauf „die Zäsur nach der sechsten Silbe und die regelmäßige Folge des dreizehn-

silbigen Verses mit weiblicher und des zwölfsilbigen Verses mit männlicher Endung“9 

einzuhalten. Erst in späteren Dichtungen verwirft er die „umarmenden Reime […] zu-

gunsten des paarigen Reimschemas.“10 Überdies arbeitet Opitz in den nachfolgenden 

Jahren an den Feinheiten des Betonungsgesetzes, so dass „Verstöße gegen das Beto-

nungsgesetz nur vereinzelt vor[kommen]“11 und „diese werden in den späteren Ausga-

ben zum Teil behoben.“12 Zudem ging er ab 1619 dazu über, auf rhythmischer Ebene 

„das akzentuierend-alternierende System anzuwenden, wie dies schon Heinsius in sei-

ner holländischen Dichtung getan hatte“13. Um der Rhythmik des antiken Gedichtes 

gleichzukommen, führte Opitz die regelmäßige Aufeinanderfolge der betonten und 

unbetonten Silben ein.  

Dennoch sind die frühen Gedichte von Opitz trotz „der metrischen Roheit und sprach-

lichen Unzulänglichkeiten nicht unbedeutend“14 für die weitere Entwicklung der 

deutschsprachigen Literatur gewesen, da somit erstmals ein eigenständiges Versmaß 

erprobt wurde. Obgleich es einige Jahre dauerte, bis der Alexandriner in der deutschen 

Literatur eine weite Verbreitung fand, so spielte das Versmaß bis in das 18. Jahrhun-

dert hinein eine herausragende Rolle, was zur Folge hatte, dass der „Gleichlauf zwi-

schen Wortbetonung und Versakzent zum herrschenden Grundsatz in der deutschen 

Dichtung [wurde]“15. Opitz legte somit die Weichen für ein Versmaß, das der deut-

schen Dichtung bis Klopstock den Weg wies. Auch im Bereich der ‚Kasualpoesie’, 

                                                 
7 Zitiert nach: ebd., S. 21. 
8 Ebd. 
9 Ebd. 
10 Ebd. 
11 Ebd., S. 33. 
12 Ebd., S. 33. 
13 Ebd., S. 29. 
14 Ebd., S. 21. 
15 Ebd., S. 66. 
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unter der man in der Literaturwissenschaft eine spezielle Art von Dichtung versteht, 

die meist aufgrund eines besonderen Anlasses verfasst wurde, leistete Opitz besondere 

Verdienste. Dabei blickt die Kasualpoesie auf eine lange Tradition zurück und so geht 

aus antiken Überlieferungen bereits hervor, dass Gedichte eigens zu bestimmten An-

lässen verfasst wurden, sei es um die Ergebisse von Schlachten und politischen Wür-

denträgern zu huldigen oder bei Hochzeiten, Kindtaufen sowie Leichenbegräbnissen, 

Doktorpromotionen und städtischen, aber auch höfischen Festen eine besondere Wür-

digung in Form einer Dichtung auszusprechen. Bis weit in das 17. Jahrhundert hinein 

wurde auch in den deutschen Gebieten die Kasualpoesie auf Latein verfasst und so 

geht aus den frühen Gelegenheitsgedichten von Martin Opitz hervor, dass auch er sei-

ne Dichtungen noch nicht in der Muttersprache verfasste. Bereits mit 18 Jahren veröf-

fentlichte Opitz eine kleine Gedichtsammlung unter dem Titel Strenarum libellus, in 

der eine Vielzahl an kurzen lateinischen Gelegenheitsgedichten enthalten sind, die er 

mit Neujahrswünschen versehen hat. Gerichtet sind die Gedichte an 17 ausgewählte 

Bürger der Stadt Bunzlau, darunter der amtierende Bürgermeister, aber auch der Syn-

dikus und Richter sowie drei Ärzte, ein Pastor, Diakone und acht Lehrer. Die frühen 

Gelegenheitsgedichte lassen bereits die bedeutende Begabung von Opitz erkennen und 

verdeutlichen seine gute Beherrschung der lateinischen Sprache. Zugleich sind sie ein 

Zeugnis von der jugendlichen Herzlichkeit und den überschwenglichen Gefühlen des 

Dichters. Auch in den nachfolgenden Jahren hat sich Opitz stets mit der Gattung der 

Kasualpoesie auseinandergesetzt und sie in den meisten Fällen an seine Freunde ge-

richtet, so dass diese vertraulichen Gedichte im Gesamtwerk des Dichters einen be-

sonderen Platz einnehmen. Daher ließ es sich der Dichter auch nicht nehmen, anläss-

lich der Vermählung seines Freundes und Vetters Caspar Kirchner, ein Gelegenheits-

gedicht auf Deutsch zu verfassen: 

 
Auff Herrn Caspar Kirchners vnd Jungfrawen Martha Queisserin Hochzeit  
(18.11.1619) 
 
Es ist in Engelland, wo sonsten Diana hetzet, 
Vnd an der Temse rand sich mit der Jagt ergetzet, 
Nicht weit von Windesoor ein lustig grünes Thal, 
Mit Gaben der Natur gezieret vberall. 
Die Klippen oben zue seyn fürgesetzt der Sonnen, 
Die Wiese wird erfrischt von vielen süssen Brunnen, 
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Die Blumen vnd das Graß ist niemals abemeyt, 
An Winters statt ist Herbst, an Sommers Früling zeit. 
In dieses edel Orth ist Venus endlich kommen 
Nach dem der Selymus jhr Cypern eingenommen, 
Da hat jhr Volck ein Hauß von Rosen auffgebawt, 
So die Poeten nur sonst niemand angeschawt. 
Der Mond ist viertzig mal nun fast mit frischen Pferden 
Gereiset vmb vnd vmb den runden Kreiß der Erden, 
Als jhr, Herr Bräutigam, alldar seydt angelangt, 
Vnd euch ward zu erkendt was jhr erst jetzt empfangt. 
Dann als die Göttin sah wie jhr auß Lust der Tugend 
Auffgabet williglich die blüt an ewrer Jugend: 
(Nicht wie die meisten thun, so wandern vber Meer, 
Vnd bringen für Verstand frembd’ Art von Lastern her, 
Ertappen newe tracht anstatt der Weißheit güter, 
Verändern nur die Lufft, behalten die gemüter.) 
Hat sie es so versehn, weil sie Poeten huld, 
Daß jhr in diesem Port’ euch hier erholen solt. 
Wo ist nun die Natur, wo seind die großen sinnen 
Mit derer Hoheit jhr zuvor erschöpffen können 
Den grund der wissenschaft? Wo ist der Weißheit zier 
Mit der jhr ohne schertz giengt vielen andern für? 
Wo ist der Zirckel denn mit welchem jhr der Sternen 
Vnd Himmels eygenschafft gepfleget zu erlernen? 
Hier, hier ist ewre Sonn’, ist ewer Firmament, 
Ist ewer Erdenkreiß: hier hat die Welt ein end. 
Laßt Aristoteles, laßt liegen Epicteten, 
Vergeßt der hohen Künst der Himmlischen Poeten: 
Was mein Ovidius geschrieben, hilfft euch nicht; 
Was Maro nie gewußt, wird jetzt ins Werck gericht. 
Vergönnet mir den Lauff der tapffern werthen Helden, 
Die vmb das Vatterland sich opffern, zu vermelden: 
Daß so jhr jetzund thut ich nicht zuthun beger, 
Daß so ich wollte thun wer’ euch mit dem zuschwer. 
Ihr werdet von der lust davon jhr offt geschrieben 
Mit grosser Höffligkeit, jetzt selber auch getrieben: 
Wovon jhr vor der zeit so schöne Verß erdacht, 
Wird billich dermal ein euch nun zu Hause bracht. 
Vnd sehet, es kömpt gleich von Venus ein Postirer, 
Der gülden Hesperus, der Sternen einfurirer, 
Der meldet jhr solt fort, es sey schon hohe zeit. 
Geht hin, jhr liebes par, den weg der Ewigkeit. 
Geht, geht, es ist gewiß ohn’ einige gefehre; 
Vnd wenn das Würgen nicht in Böhmen grosser were, 
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Es sollte mancher wol der bey der Mutter ligt, 
Vnd nur das Pflaster drückt, hinlauffen wo man kriegt.16  

 
Das Besondere an dem Gelegenheitsgedicht ist, dass es das erste von Opitz verfasste 

Gedicht nach dem akzentuierend-alternierenden System ist, wobei er in einem Fall die 

Regelmäßigkeit nicht komplett einhält. Auch in den nachfolgenden Jahren hat Opitz 

weiterhin aus verschiedenen privaten Gründen Gelegenheitsgedichte verfasst und so 

sind aus der Zeit seines Frankfurter Aufenthalts eine Vielzahl an Gedichten überliefert, 

die er zu Ehren verschiedener Personen verfasst hat „unter anderem anläßlich der Er-

langung der Doktorwürde Martin Füssels, dessen gleichnamiger Sohn später Professor 

im Beuthener Gymnasium wurde.“17 Überaus geschickt verstand es Opitz auch, in den 

Gelegenheitsgedichten den Zustand der deutschen Literatur kritisch zu umschreiben, 

wie aus einem Gedicht, das er anlässlich der Vermählung eines ihm bekannten Pastors 

aus dem Jahr 1618 hervorgeht: 

 
[…] Daß Venus zu mir kam 
(Es ist noch nicht ein Jahr) 
Am schönen Wasserberg mit jhrer ganzen Schar. 
Sie bar, ich wolt’ jhr Kindt lassen bey mir einkehren, 
Vnd die Teutsche Sprach’, so gut ich’s wiste, lehren […].18 

 
Wiederholend greift Opitz in seinen Gelegenheitsgedichten seine Dichterkollegen an, 

die weder die Verslehre kennen, noch schöpferische Phantasie besitzen und so beklagt 

er sich darüber, dass man vom Dichter Gedichte für alle Gelegenheiten fordert: „Es 

wird kein buch, keine hochzeit, kein begräbnüß ohn uns gemacht; vnd gleichsam als 

niemand köndte alleine sterben, gehen, vnsere gedichte zuegleich mit jhnen vnter.“19 

Indem Opitz den Zustand der deutschen Literatur öffentlich kritisierte, erkannten auch 

viele seiner Zeitgenossen, dass eine Veränderung notwendig ist. So hat Opitz seine 

Gelegenheitsgedichte nicht nur geschickt konstruiert und für eine öffentliche Kritik 

nutzbar gemacht, sondern auch vorbildlich zu einer Gelegenheitsdichtung in der eige-

nen Sprache angeregt. Ferner ist es Opitz gelungen mit Bezug auf die Gelegenheits-

                                                 
16 Zitiert nach: Szyrocki, Marian: Martin Opitz. Berlin: Rütten&Loening 1956 (Neue Beiträge zur Literaturwis-
senschaft, 4), S. 33. 
17 Ebd., 24. 
18 Zitiert nach: ebd., S. 19. 
19 Zitiert nach: ebd., S. 62. 
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dichtung sein akzentuierend-alternierenden System weiter auszubauen und zu erpro-

ben. 

 
3. Dramatik 

 

Unter dem Einfluss des Dreißigjährigen Kriegs entschied sich Martin Opitz im Som-

mer 1625 dazu, die von Seneca verfasste römische Tragödie die Trojanerinnen in die 

deutsche Sprache zu übersetzten. Es war das in der römischen Tragödie geschilderte 

Schicksal der Menschen, das ihn zutiefst bewegte und ihn dazu bewog, eine Überset-

zung in die deutsche Sprache anzufertigen. Opitz erkannte in dem Stoff der römischen 

Tragödie eine Parallele zu den aktuellen Geschehnissen in seinem Heimatland und war 

überzeugt davon, dass der Inhalt des Dramas hervorragend dazu geeignet ist, um sei-

nen Landsleuten in Zeiten des Kriegs zu helfen und somit einen Beitrag zu leisten, die 

schwere des Kriegs zu ertragen, wie er folgendermaßen konstatiert: 

 
Wer wird nicht mit größerem Gemüthe als zuvor seines Vaterlandes Verderb und 
Schaden, den er nicht verhüten mag, ertragen, wann er die gewaltige Stadt Troja, 
an welcher, wie die Meynung gewesen, die Götter selbst gebauet haben, siehet 
im Feuer stehen, und zu Staube und Asche werden? Wer will nicht seiner Frei-
heit getroster vergessen, wann er Hecuben, die Frau und Mutter so werther Hel-
den, siehet überwunden und gefangen hinweg führen?20 

 

Fernab der in dem Werk geschilderten Kriegsgeschehnisse, die sich mit den damaligen 

Ereignissen in seinem Vaterland vergleichen lassen, entschied sich Opitz auch dazu, 

das Werk zu übersetzen, da es seiner Ansicht nach die schönste erhaltene römische 

Tragödie ist. Daher ließ es sich Opitz auch nicht nehmen, das Werk Buchner zu wid-

men. Doch das Besondere an der Übersetzung war, dass damit der Weg für die Etab-

lierung des deutschen Kunstdramas geschaffen wurde, das somit erstmals angekündigt 

wurde. Auch war das Werk Trojanerinnen für lange Zeit hindurch die einzige voll-

ständige deutsche Übersetzung einer römischen Tragödie. Einen weitreichenden Ein-

fluss übte das Werk auf die weitere Gestaltung des deutschen Dramas aus, denn in den 

nachfolgenden Jahren wurde vermehrt im Dialog der Alexandriner verwendet und die 

                                                 
20 Zitiert nach: Szyrocki, Marian: Martin Opitz. Berlin: Rütten&Loening 1956 (Neue Beiträge zur Literaturwis-
senschaft, 4), S. 73. 
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Chöre in freier Metrik gestaltet. Obgleich die Trojanerinnen noch von einer künstleri-

schen Unvollkommenheit geprägt waren, so ebnete Opitz mit dem Werk einen ent-

scheidenden Schritt auf dem Weg „zum neuen Kunstdrama in deutscher Sprache“21. 

Doch die Bemühungen von Opitz hinsichtlich der Etablierung des deutschen Barock-

dramas wurden in den nachfolgenden Jahren durch die Übersetzung der Antigone wei-

ter ausgeführt.  

Opitz begann mit der Übersetzung der Antigone von Sophokles im Jahr 1635 und ver-

vollständigte das Werk nach seiner Rückkehr nach Thron. Bereits im Jahr 1636 wurde 

es mit einer Widmung an den Grafen Dönhoff veröffentlicht und er erinnert in der 

Widmungsvorrede an „Dönhoffs heldenhafte Verteidigung Thorns im Jahre 1629 ge-

gen die überlegenen Kräfte der Schweden.“22 Durch seine Übersetzung ist es Opitz ein 

weiteres Mal gelungen, eine Tragödie von großem künstlerischen Wert in die deutsche 

Sprache zu übersetzen und damit aufzuzeigen, dass sich die Muttersprache hervorra-

gend als Dichtersprache eignet. Zudem konnte Opitz nun seinen Landsleuten ein Meis-

terwerk der antiken Dichtung in der eigenen Sprache zugänglich machen. Opitz ent-

schied sich bei der Übersetzung der Tragödie dazu dem Inhalt treu zu bleiben, aller-

dings nahm er Veränderungen beim Stil und der Stimmung vor, da er diese Elemente 

den aktuellen Empfindungen anpasste, womit er dem Werk eine eigene Ausdrucks-

kraft verlieh. Auch bei dem Drama Judith war Opitz darum bemüht, den Stoff auf die 

zeitaktuellen Geschehnissen zu beziehen und obgleich das Werk zahlreiche biblische 

Motive enthält, so erinnern viele Szenen „aus dem Lagerleben der assyrischen Heere 

[…] an das Treiben der Landsknechte.“23 In Zeiten des Dreißigjährigen Krieges war 

sich Opitz der zeitaktuellen Wirkung des Werkes durchaus bewusst und so verdeut-

licht er die politische Wirkung des Dramas in der Vorrede mit folgenden Worten: 

 
[…] es solte auch unser betrübtes Vaterland von Gott bald erhöret, in seine gehö-
rige Rechte und Freyheit gesetzt, und Leibes- und Gewissens-Zwang unangetas-
tet, und in solchem Standtseyn, wie alle treue Patrioten wündschen und hoffen.24 

 

                                                 
21 Ebd., S. 107. 
22 Ebd., S. 114. 
23 Ebd., S. 106. 
24 Zitiert nach: ebd. 
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Bei der Ausarbeitung des Werkes wurde Opitz von einem Libretto des italienischen 

Hofdichters Andrea Salvadori angeregt, das Bestandteil der Oper Guiditta war. Der am 

Florentinischen Hof tätige Salvadori ließ die Oper erstmals am 22. September 1626 in 

Florenz zu Ehren des Kardinals Barberino, eines Neffen und Gesandten Urbans VIII., 

aufführen. In seiner Konzeption folgt Opitz ziemlich treu der italienischen Vorlage, 

doch versieht er das Werk erneut mit zahlreichen Veränderungen. So vermehrt er die 

Anzahl der Szenen im zweiten Akt und ändert die Namen der Helden. An vielen Stel-

len nimmt er Verbesserungen vor, um den biblischen Text besser zum Ausdruck zu 

bringen oder die Verständlichkeit in der deutschen Sprache anzupassen. Auch gestaltet 

er die Verse abwechslungsreicher. Auf metrischer Ebene wendete er freiere Metren an 

und in den Höhepunkten der Handlung werden die Jamben durch „Trochäien ersetzt, 

und die einzelnen Verse sind verschieden, angefangen von den beliebten Alexandri-

nern bis zu dem Viersilber.“25 Auch verwendete er abwechselnd „einen stichischen 

oder strophischen Charakter, mit gleich- und verschiedenzeiligen Versen“26 sowie 

Kreuz- und Paarreime. Überdies verlieh er den Chören einen Liedcharakter.  

Aus Sicht von Marian Szyrocki ist die deutsche Bearbeitung von Opitz viel gelungener 

als die italienische Vorlage und sie ist „besser durchdacht und durchkomponiert“27, 

was auch dazu führte, dass die Dichtung in den nachfolgenden Jahren viele Nachah-

mer fand. Dennoch fand die Veröffentlichung des Werks erst Jahre später statt und so 

wurde die Dichtung als musterhaftes Beispiel einer deutschen Tragödie klassifiziert. 

Nach Ansicht von Opitz wurde die Tragödie damals stark vernachlässigt, wie er fol-

gendermaßen konstatiert:  

 
[…] Heutiges Tages ist diese herrliche Kunst [der Tragödie], eben wie andere, 
auß Nachläßigkeit und Unverstande der Leut, so gar verloschen, daß in Lateini-
scher Sprach wenig tüchtiges, in der Teutschen aber, die sich doch sonsten etwas 
wittern will, durchauß nichts dergleichen an den Tag gebracht worden. Meine 
Judith hier, welche ich doch auch vor etzlichen Jahren an Erfindung und Worten 
einen grossen Theil auß dem Italienischen entlehnet, kan sich deß Tituls eines 
vollkommenen Schauspiels nicht rühmen […].28 

 

                                                 
25 Ebd., S. 107. 
26 Ebd. 
27 Ebd. 
28 Zitiert nach: ebd., S. 106. 
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Im Jahr 1646 verfasste Appeles von Löwenstern die Musik zu Opitzens Judith und 

vollendete damit das Werk. Opitz selbst übte im Laufe von einem Jahrzehnt einen ent-

scheidenden Einfluss auf die Weiterentwicklung des deutschen Dramas aus. Denn 

Opitz verstand es überaus geschickt, die historische Thematik mit didaktisch-

moralisierenden Tendenzen zu kombinieren. Doch das Besondere an der Übersetzung 

und Überarbeitung seiner Dramen Trojanerinnen, Judith und Antigone war, dass sie zu 

selbständigen schöpferischen Leistungen anregten und so auch Andreas Gryphius zu 

vielen Werken inspirierten. 
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V. Methoden der Literaturgeschichte 
 

1. Phaseneinteilungen der Literaturgeschichte: Theoretische Überlegungen 

 

Martin Opitz hat dem Übersetzen Zeit seines Lebens eine hohe Bedeutung zukommen 

lassen, da er der Ansicht war, dass die sprachliche Übertragung eines literarischen 

Werkes eine hervorragende Übung ist, um die Ausdrucksmöglichkeiten der deutschen 

Sprache zu erproben und poetische Formen neu zu entdecken. Angesichts dieser Tat-

sache, empfahl er seinen Dichterkollegen stets die Werke von griechischen und römi-

schen Autoren in die deutsche Sprache zu übersetzen, wobei er auch seine Zeitgenos-

sen dazu ermahnte, die Reinheit der Muttersprache zu bewahren. Opitz war also davon 

überzeugt, dass durch die Übersetzungen die deutsche Dichtersprache gefestigt und 

weiterentwickelt, somit auch die Ebenbürtigkeit des Deutschen gegenüber anderen 

Sprachen bewiesen werden konnte. Seine Argumente stützte er auf seine eigenen 

Übersetzungen und besonders häufig führte er in diesem Zusammenhang seine sprach-

liche Übertragung des Amadis-Romans als Beispiel für die Ebenbürtigkeit des Deut-

schen an. Die Hinweise von Opitz wurden von seinen Dichterkollegen vielfach aufge-

griffen und stießen auf Zustimmung, denn gerade im 17. Jahrhundert wurden die lite-

rarischen Übersetzungen fast genauso hoch eingeschätzt wie die Originalwerke. Die 

Bedeutung der Übersetzungen ist von Seiten der Literaturwissenschaft in den vergan-

genen Jahren vielfach diskutiert worden. Konsens herrscht darüber, dass die Überset-

zungen von literarischen Werken gerade im 17. Jahrhundert die Weiterentwicklung der 

deutschen Literatur gefördert haben und den Zeitgenossen einen Zugang zur fremd-

sprachigen Lektüre überhaupt erst ermöglicht haben. Auch Martin Opitz schenkte den 

Übersetzungen daher „viel Aufmerksamkeit und Mühe, denn sie sollten beweisen, daß 

die deutsche Sprache sich für die Dichtung vorzüglich eigne.“1 So war gerade Opitz 

darum bemüht, seinen Zeitgenossen durch die Übersetzung von fremden Meisterwer-

ken in die Muttersprache die Lektüre zugänglich zu machen.  

 

 

                                                 
1 Szyrocki, Marian: Martin Opitz. Berlin: Rütten&Loening 1956 (Neue Beiträge zur Literaturwissenschaft, 4), S. 
125. 
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2. Modelle und Arbeitstechniken der Literaturgeschichte 

 

Einen besonderen Schwerpunkt bei seinen Übersetzungen, bildete, wie bei vielen sei-

ner Zeitgenossen, die Werke aus der Antike. Daher fasste er auch den Plan, eine Aus-

wahl an Epigrammen „aus der berühmten griechischen Anthologie in deutscher Über-

setzung, zusammen mit Texten römischer und neulateinischer Dichter, herauszuge-

ben.“2 Aus einem Schreiben vom 16. November 1638 aus Danzig an den Fürsten 

Ludwig von Anhalt geht hervor, dass er dieses Vorhaben kurz vor seinem Tod reali-

siert hat und eine entsprechende Sammlung in den Druck gab: 

 
[…] Anietzo ist ein buch Griechischer vndt Lateinischer Epigrammatum allhier 
vnter der preßte, welche ich auß den besten alten vndt newen Scribenten Zusam-
men gelesen, vndt, die glückseligkeit vnserer sprache durch gegen halten desto 
beßer Zue erweisen, deutsch gegeben habe. 

 

3. Kritische Überlegungen zur Epocheneinteilung der Literaturgeschichte 

 

Noch im Juli 1639, also wenige Wochen vor seinem Tod, schickte er Fürst Ludwig 

von Anhalt die inzwischen gedruckten Übersetzungen und einen letzten Brief. Die 

übersetzten Epigramme wurden in zwei Büchern veröffentlicht, wobei er dem ersten 

Teil dem Bürgermeister von Thorn, Johann Preuß, widmete; dem zweiten Teil der 

Epigramme hingegen dem Bürgermeister von Elbing, Israel Hoppe. Als Ziel der Über-

setzungen führt der Dichter an: „Ad ostendendam potissimum insignem nostri 

sermonis ac inimitabilem paene felicitatem“3.  

 

                                                 
2 Ebd. 
3 Zitiert nach: ebd. 
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VI. Ausblick und Entwicklungstendenzen 
 

Insgesamt übersetzte Opitz 192 Epigramme, wobei sich 45 griechische Epigramme 

darunter befanden. Doch das Besondere an seinen übersetzten Epigrammen ist, dass er 

zum Druck den lateinischen und deutschen Text übergab, in einzelnen Fällen auch den 

griechischen Text integrierte. Aus den gegen Ende seines Lebens übersetzten Epi-

grammen geht hervor, dass er im Vergleich zu den früheren Übersetzungen, eine ori-

ginaltreue Wiedergabe anstrebte. Auch zeichnet seine späten Übersetzungen aus, dass 

er die deutsche Sprache inzwischen so gut beherrschte, dass er keine inhaltlichen Aus-

lassungen oder Hinzufügungen vornehmen musste, sich stattdessen auf die Wiederga-

be nach dem Originalwerk richtete und auch die Anzal der Verse beibehielt. Marian 

Szyrocki geht daher davon aus, dass die Üversetzungen von Opitz oftmals besser als 

das lateinische Original waren und auch nachfolgende Übertragungen übertreffen, wie 

sie anhand des Epigramms Der Geizhals und die Maus verdeutlicht: 

 
Lucillios: 
Murem Asclepiades cum conspexisset a varus, 
Quid facis ab nostrae dixit, amice, domi? 
Cui mus; parce metu, respondit, dulce renitens: 
Hic ego non victum quaero, sed hospitium. 
 
Opitz: 
Als Asclepiades der Geitzwanst eine Mauß 
Ersahe, sprach er: Freund, was kömpst du in mein Hauß? 
Erschrick nicht, gab sie ihm mit Lachen den Bericht, 
Ich wil nur wohnen hier, die Kost begehr ich nicht. 
 
Herder: 
Der Hungerleider Asklepiades, 
Sah eine Maus in seinem Hause. „Was? 
Was bringst du mir, mein Mäuschen?“ sprach er süß. 
„Sey ruhig, lieber Freund“, antwortet sie: 
„In deinem Hause sucht ein Mäuschen selbst, 
Zwar etwa Wohnung, aber keinen Tisch.“1  

  
Erst in den nachfolgenden Jahren entschieden sich die Autoren für freiere Übersetzun-

gen; doch ist es Opitz gelungen durch seine fremdsprachigen Übertragungen von lite-

                                                 
1 Zitiert nach: ebd., S. 126. 
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rarischen Werken einen Beitrag für die Herausbildung von bereits bekannten Gattun-

gen aus dem Ausland zu leisten und damit die Weiterentwicklung des dichterischen 

Schaffens im deutschsprachigen Raum zu befördern. 
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4.  Spanische Romanübersetzungen 
 
ALEMÁN, Mateo: Der Landtstörtzer: Gusman von Alfarche oder Picaro genannt: des-

sen wunderbarliches/ abenthewrlichs und possirlichs Leben/ was gestallt er schier 
alle ort der Welt durchloffen/ allerhand Ständt/ Dienst und Aembter versucht/ vil 
guts und böses begangen und außgestanden/ jetzt reich/ bald arm/ und widerumb 
reich und gar elendig worden/ doch letztlichen sich bekehrt hat/ hierin beschriben 
wirdt / [Mateo Alemán]. Durch Aegidium Albertinum theils auß dem Spanischen 
verteutscht/ theils gemehrt und gebessert. München: Henricus 1615. 

ALEMÁN, Mateo: Der Landtstörtzer: Gusman von Alfarche oder Picaro genannt: des-
sen wunderbarliches/ abenthewrlichs und possirlichs Leben/ was gestalt er schier al-
le ort der Welt durchloffen/ allerhand Ständt/ Dienst unnd Aembter versucht/ vil 
guts und böses begangen und außgestanden/ jetzt reich/ bald arm/ und widerumb 
reich und gar elendig worden/ doch letztlichen sich bekehrt hat/ hierinn beschriben 
wirdt / [Mateo Alemán]. Durch Aegidium Albertinum, Fürstl. Durchl. in Bayrn 
Secretarium, theils auß dem Spanischen verteutscht/ theils gemehrt und gebessert. 
München: Henricus 1616. 

ALEMÁN, Mateo: Der Landtstörtzer: Gusman von Alfarche oder Picaro genannt: des-
sen wunderbarliches/ abenthewrlichs unnd possirlichs Leben/ was gestallt er schier 
alle ort der Welt durchloffen/ allerhand Ständ/ Dienst und Aembter versucht/ viel 
Guts unnd Böses begangen und außgestanden/ jetzt Reich/ bald Arm/ und 
widerumb Reich unnd gar Elendig worden/ doch letzlichen sich bekehrt hat/ hierin 
beschrieben wird; Erstlich Gedruckt zu München/ durch Nicolaum Henricum. Anno 
M.DC. XVI. / [Mateo Alemán]. Durch Aegidium Albertinum theils auß dem Spani-
schen verteutscht/ theils gemehrt unnd gebessert. [S.l.]: [ca. 1616]. 

ALEMÁN, Mateo: Der Landtstörtzer: Gusman Von Afarche oder Picaro genandt: des-
sen wunderbarliches abenthewrliches unnd possirliches Leben hierin beschrieben 
wird; Erstlich Getruckt zu München/ durch Nicolaum Henricum / [Mateo Alemán]. 
Durch Aegidium Albertinum theils auß dem Spanischen verteutscht/ theils gemehrt 
unnd gebessert. [S.l.]: 1618. 

ALEMÁN, Mateo: Der Landstörtzer Gusman, Von Alfarche, oder Picaro genant: Da-
rinnen seine Reyß nach Jerusalem in die Türckey/ und Morgenländer/ auch wie Er 
von dem Türcken gefangen/ widerumb erlediget/ die Indianischen Landschafften 
besuchet/ und in Teutschlandt selbst alle Stätte durchwandert; Beneben anmüthiger 
unnd eygentlicher Beschreibung der Morgenländer / [Mateo Alemán]. Auß dem 
Spanischen Original erstmals an jetzo verteutscht Durch Martinum Frewdenhold. 
Franckfurt am Mayn: 1626. 

ALEMÁN, Mateo: Der Landtstörtzer/ Gusman Von Afarche oder Picaro genandt: 
Dessen wunderbarliches/ abendtheuerlichs und possierliches Leben hierinnen be-
schrieben wird / [Mateo Alemán]. Durch Aegidium Albertinum auß der Spanischen/ 
in unsere Teutsche Mutter-Sprach übersetzt. Franckfurt: Schiele 1670. 

ALEMÁN, Mateo: Vitae Humanae Proscenium: In Quo Sub Persona Gusmanni 
Alfaracii virtutes & vitia; fraudes, cautiones; simplicitas, nequitia; divitae, 
mendicitas; bona, mala; omnia denique quae hominibus cuiuscunque aetatis possunt 
repraesentantur. Omni Aetatis Et conditionis hominum dicata / [Mateo Alemàn]. 
Caspare Ens editore. Dantisci: Forsterus 1652. 
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BARTH, Caspar von: Casp. Barthi[i] Erotodidascalus, Sive Nemoralium Libri V.: Ad 
Hispanicum Gasperis Gilli, Poli. Cum Figuris Aeneis. Hanoviae: Aubrii; 
Schleichius 1625. 

CERVANTES SAAVEDRA, Miguel de: Der Spannische Waghalß: Oder/ Des von 
Lieb bezauberten Ritters/ Don Quixott von Quixada Gantz Neue Ausschweiffung 
Auf seiner Weissen Rosinannta/ Mit Seinem verwegnen Waffenträger Santscho 
Panscha/ Auf seiner Schwartzen Flanckina: Das Erstemal mit lustigen Kupffern in 
Teutscher Sprach Gedruckt / [Miguel de Cervantes Saavedra]. Nürnberg: Tauber 
1696. 

CERVANTES SAAVEDRA, Miguel de: Don Kichote de la Mantzscha, Das ist: Junc-
ker Harnisch auß Fleckenland / [Miguel de Cervantes Saavedra]. Auß Hispanischer 
Spraach in hochteutsche ubersetzt [Durch Pahsch Basteln von der Sohle]. 
Franckfurt: Götze 1648. 

CERVANTES SAAVEDRA, Miguel de: Don Kichote de la Mantscha, Das ist: Junc-
ker Harnisch aus Fleckenland / [Miguel de Cervantes Saavedra]. Aus Hispanischer 
Sprach in hochteutsche übersetzt [Durch Pahsch Basteln von der Sohle]. Franckfurt: 
Götze 1669.  

CERVANTES SAAVEDRA, Miguel de: Unzeitiger Furwitz: Eine Newe unnd schöne 
Historia; Dorinnen etlicher Männer unzeitiger Eyfer/ und der Weiber schwachheit/ 
auch beyder außgang abgemahlet wird. Jetzo aus Spanischer Sprach in die Deutsche 
bracht / [Miguel de Cervantes Saavedra]. [S.l.]: 1617. 

ESLAVA, Antonio de: Noches de Inuierno, Winternächte: In welchen etlich vertraute/ 
wohlgeräiste/ unterschiedener Sprachen und rühmlicher Wissenschafften erfahrne/ 
und wohlbelesene Freunde/ einander besuchen/ die Zeit theils mit Erzehlung theils 
aber mit Gesprächen/ Fragen/ und wohlbegründeten Antworten/ kürtzen und zu-
bringen / [Antonio de Eslava]. Aus dem Spanischen in die Teutsche Sprach verset-
zet/ und mit etlich: nicht verwerflichen Zusätzen vermehret und verbessert: 
Benebenst vielen schönen Kupffern gezieret/ und auf die neueste Manier verferti-
get: Durch Matthaeum Drummern von Pabenbach. Nürnberg: Lochner 1666. 

ESLAVA, Antonio de: Noches de Inuierno = Winternächte: In welchen etliche ver-
traute/ wohl-gereiste/ unterschiedener Sprachen und rühmlicher Wissenschafften 
erfahrne/ und wohlbelesene Freunde/ einander besuchen/ die Zeit theils mit 
Erzehlung theils aber mit Gesprächen/ Fragen/ und wohlbegründeten Antworten/ 
kürtzen und zubringen / [Antonio de Eslava]. Aus dem Spanischen in die Teutsche 
Sprach versetzet- und mit etlich- nicht verwerfflichen Zusätzen vermehret und ver-
bessert: Benebenst vielen schönen Kupffern gezieret/ und auf die neueste Manier 
verfertiget: Durch Matthaeum Drummern von Pabenbach. Nürnberg: Bleul 1683.  

ESLAVA, Antonio de: Noches de Inuierno, Winternächte: In welchen etliche vertrau-
te/ wohl-gereiste/ unterschiedener Sprachen und rühmlicher Wissenschafften 
erfahrne/ und wol-belesene Freunde/ einander besuchen/ die Zeit theils mit 
Erzehlung theils aber mit Gesprächen/ Fragen/ und wolbegründeten Antworten/ 
kürtzen und zubringen / [Antonio de Eslava] Aus dem Spanischen in die Teutsche 
Sprach versetzet/ und mit etlich-nicht verwerfflichen Zusätzen vermehret und ver-
bessert: Benebenst vielen schönen Kupffern gezieret/ und auf die neueste Manier 
verfertiget: Durch Matthaeum Drummern von Pabenbach. Nürnberg: Buggel 1699.  

DAS WUNDERBARE LEBEN Des listigen und lustigen Biscajino: Darinnen sehr 
anmuhtig beschrieben wird/ wie ein Schalck über den andern komt und endlich 
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beyde betrogen werden/ In Spanischer Sprach beschrieben und auß selbiger in die 
Niederländische gebracht / jetzt aber ins Hochteutsche versetzet/ Durch Cyrus vom 
Hamelstern. [S.l.]: [ca. 1680]. 

HERNÁNDEZ DE VILLALUMBRALES, Pedro: Der Edele Sonnenritter/ welcher mit 
sonderlicher Kriegßkunst gar artlich vorbildet die Wanderschafft deß Menschen 
Lebens: Neben Erklärung gewisser Eigenschafften und Proprieteten der Tugenden 
und Laster; Auch wie man allhie zeitlich leben/ denn endlich recht und wol sterben 
soll / [Pedro Hernández de Villalumbrales]. Erstlich in Hispanische/ hernach in Ita-
lienische an jetzo aber in Teutsche Sprach vertirt worden/ Durch Matthaeum 
Hoffstetterum. Giessen: Chemlein 1611. 

HERNÁNDEZ DE VILLALUMBRALES, Pedro: Novum Theatrum Humanae Vitae, 
Das ist: Ein Newer und lustiger SchawPlatz Menschliches Lebens: In welchem His-
torienweiß ein Edler Sonnenritter eingeführet/ und durch denselben die sonderli-
chen Eigenschafften der Tugenden und Lastern gar artlich vorgebildet worden / 
Auß frembder Sprach in das teutsche versetzt/ und zum andernmal in Truck gege-
ben Durch Matthaeum Hoffstetterum. Giessen: Chemlein 1615. 

HISTORIEN VON LAZARILLO DE TORMES, einem Spanier: Was für wunderli-
che/seltzame/ und aberthewrliche Possen/ er in seinem Leben und Herrendiensten 
verübet/ Und wie es ihme darbey biß er geheyrahtet ergangen/ Auch wie er letzlich 
mit etlichen Deutschen in Kundschafft gerahten/ und was sich nach abscheid der-
selben mit ihme ereignet und zugetragen Mehr ist darbey eine Historia/ von zweyen 
wunderlichen Gesellen Isaac Winckelfeldern/ von Jobst von der Schneid/ wie es ih-
nen in der weitberümbten Stadt Prag ergangen/ und in was für einen fürtrefflichen 
Orden sie sich daselbsten begeben: Alles sehr anmutig/ lustig und lächerlich zu le-
sen / Aus Hispanischer in die Deutsche Sprach gantz trewlich versetzt und be-
schrieben Von Niclas Ulenhart. Erstlich gedruckt zu Augsburg/ durch Andream 
Aperger. [S.l.]: 1624. 

HISTORIEN VON LAZARILLO DE TORMES, einem stoltzen Spanier: Was für 
wunderliche/ seltzame und abenthewrliche Ding/ er in seinem Leben und Herren-
diensten verübet/ Und wie es ihme darbey biß er geheyrahtet ergangen/ Auch wie er 
letztlich mit etlichen Teutschen in Kundschafft gerahten/ und was sich nach 
abscheid derselben mit ihme zugetragen / Auß Spanisch in Teutsch ubersetzt Mehr 
etliche außerleßne schöne Gleichnussen/ und Reden grosser Potentaten und Herren: 
Erstlich gedruckt zu Augspurg/ durch Andream Aperger/ 1627. [S.l.]: 1627. 

MONTEMAYOR, Jorge de: Erster unnd anderer Theil Der newen verteutschten 
Schäfferey/ von der schönen verliebten Diana/ und dem vergessenen Syreno: da-
rin[n]en viel schöner Historien/ von mancherley liebhabenden/ Adels- und 
Unadelspersohnen/ sambt dero Beschreibung deß Tempels der Göttin Dianae/ und 
des Pallasts/ so wol auch der Gesellschafft der weisen Frawen Felicia/ sehr lustig 
unnd kurtzweilig zu lesen / [Jorge de Montemayor]. Auß Spanischer Spraach in 
Hochteutsch gebracht Durch Hanß Ludwigen/ Herrn/ Khueffsteinern/ Freyherrn/ 
[et]c. Lintz: Blanck 1619. 

MONTEMAYOR, Jorge de: Erster und anderer Theil Der newen verteutschten 
Schäfferey/ von der schönen verliebten Diana/ und dem vergessenen Syreno: da-
rin[n]en viel schöner Historien/ von mancherley liebhabenden/ Adels- und 
UnadelsPersohnen/ sambt dero Beschreibung des Tempels der Göttin Dianae/ und 
des Pallasts/ so wol auch der Gesellschafft der weisen Frawen Felicia/ sehr lustig 
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zun kurtzweilig zu lesen / [Jorge de Montemayor]. Auß Spanischer Sprach in 
Hochteutsch gebracht. Durch Hanß Ludwigen/ Herrn/ Khueffsteinern/ Freyherrn/ 
[etc]. Lintz: Blanck 1624. 

MONTEMAYOR, Jorge de: Diana / Von H. J. De Monte-Major, in zweyen Theilen 
Spanisch beschrieben/ und aus denselben geteutschet Durch Johann Ludwigen 
Freyherrn von Kueffstein/ etc. An jetzo aber Mit deß Herrn C. G. Polo zuvor nie- 
gedolmetschten dritten Theil vermehret/ und Mit reinteutschen Red- wie auch neu- 
üblichen Reim-arten ausgezieret. Durch G. P. H. Teil 1. Nürnberg: Endter 1646. 

MONTEMAYOR, Jorge de: Diana / Von H. J. De Monte-Major, in zweyen Theilen 
Spanisch beschrieben/ und aus denselben geteutschet Durch Johann Ludwigen 
Freyherrn von Kueffstein/ etc. An jetzo aber Mit deß Herrn C. G. Polo zuvor nie-
gedolmetschten dritten Theil vermehret/ und Mit reinteutschen Red- wie auch neu-
üblichen Reim-arten ausgezieret. Durch G. P. H. Nürnberg: Endter 1646. 

MONTEMAYOR, Jorge de: Der schönen Diana. Teil 2. Darinnen sind begriffen acht 
Bücher. [Nürnberg]: [Endter] [1646]. 

MONTEMAYOR, Jorge de: Der schönen Diana. Teil 3. In fünff Büchern begriffen / 
Durch H. C. G. Polo in Spanischer Sprache beschrieben. Anjetzo Das erstemal ge-
dolmetscht und mit neuüblichen Reimarten außgezieret. Durch Einen Liebhaber der 
Teutschen Sprache. Nürnberg: Endter 1646. 

MONTEMAYOR, Jorge de: Diana / Von H. J. De Monte-Major, in zweyen Theilen 
Spanisch beschrieben/ und aus denselben geteutschet Durch Herrn Johann Ludwi-
gen/ Freyherrn von Kueffstein/ [et]c. Anjetzo aber Mit deß Herrn C. G. Polo zuvor 
nie-gedolmetschtem dritten Theil vermehret/ und Mit reinteutschen Red- wie auch 
neu-üblichen Reim-arten ausgezieret Durch G. P. H. Nürnberg: Endter 1661. 

MONTEMAYOR, Jorge de: Diana / Von H. J. De Monte-Major, in zweyen Theilen 
Spanisch beschrieben/ und aus denselben geteutschet Durch Johann Ludwigen/ 
Freyherrn von Kueffstein/ [et]c. Anjetzo aber Mit deß Herrn C. G. Polo zuvor nie-
gedolmetschtem dritten Theil vermehret/ und Mit reinteutschen Red- wie auch neu-
üblichen Reim-arten ausgezieret Durch G. P. H. Nürnberg: Endter 1663. 

MONTEMAYOR, Jorge de: Lustige Amorosische Discurs und Historien der 
Schäfereyen/ von der schönen verliebten Diana, und dem vergessenen Syreno: Da-
rinnen viel anmuthige Historien von mancherley Liebhabenden Personen/ Glücks 
unnd Unglücks wunderbarlichen Verenderungen begriffen / [Jorge de 
Montemayor]. Aus dem Spanischen in die Hochdeutsche Sprache versetzet/ Durch 
Den Herrn Hanß Ludwigen/ Herrn Khueffsteinern/ Freyherrn/ [et]c. Leipzig: 
Wachßman. 

PORNOBOSCODIDASCALUS LATINUS: De Lenonum, Lenarum, Conciliatricum, 
Servitiorum, Dolis, Veneficiis, Machinis, plusquam Diabolicis, de miseriis iuvenum 
incautorum qui florem aetatis Amoribus inconceßis addicunt; de Miserabili 
singulorum periculo & omnium interitu; Liber Plane Divinus / Lingua Hispanica Ab 
Incerto Auctore Instar Ludi conscriptus Celestinae titulo Caspar Barthius. Inter 
Exercitia Linguae Castellanae Latio transscribebat Accedunt Dissertatio Eiusdem ad 
Lectorem Cum Animadversionum Commentariolo. Item, Leandris Eiusdem, Et 
Musaeus, recensiti. Francofurti: Aubrii; Schleichius 1624. 

QUEVEDO Y VILLEGAS, Francisco Gómez de: Der Abentheurliche Buscon, Eine 
Kurtzweilige Geschicht / In Spanischer Sprach erstlich beschrieben durch Dom 
Francisco De Quevedo. Anitzo aber Auß dem Frantzösischen in das Hochteutsche 
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übersetzet; Mit Angehengten Schreiben deß Ritters der Sparsamkeit. Franckfurt: 
Sand 1671. 

QUEVEDO Y VILLEGAS, Francisco Gómez de: L’ Aventurier Buscon, Histoire Fa-
cetieuse / Composée en Espagnol par Dom Francisco De Quevedo, Cavalier Espa-
gnol. Ensemble les lettres du Chevalier de l’Espargne. Francfurt: Sand 1671. 

ROJAS, Fernando de: Pornoboscodidascalus Latinus: De Lenonum, Lenarum, 
Conciliatricum, Servitiorum, Dolis, Veneficiis, Machinis, plusquam Diabolicis, de 
miseriis iuvenum incautorum qui florem aetatis Amoribus inconceßis addicunt; de 
Miserabili singulorum periculo & omnium interitu; Liber Plane Divinus / Lingua 
Hispanica Ab Incerto Auctore Instar Ludi conscriptus Celestinae titulo Caspar 
Barthius. Inter Exercitia Linguae Castellanae Latio transscribebat Accedunt 
Dissertatio Eiusdem ad Lectorem Cum Animadversionum Commentariolo. Item, 
Leandris Eiusdem, Et Musaeus, recensiti. Francofurti: Typis Wechelianis; Aubrii; 
Schleichius 1624. 

SAN PEDRO, Diego Fernández de: Carcell De Amor. Oder/ Gefängnüß der Lieb: Da-
rinnen eingebracht wird/ die trawrige und doch sehr schöne Historia/ von einem Rit-
ter/ genandt Constante, Und der Königlichen Tochter Rigorosa / [Diego Fernández 
de San Pedro]. Auß Spanischer Sprach in Hochteutsch gebracht/ Durch Hans Lud-
wigen/ Herrn Khueffsteinern/ Freyherrn/ etc. Leipzig: Wachsman 1625. 

SAN PEDRO, Diego Fernández de: Carcell De Amor Oder Gefängnüß der Lieb: Da-
rinnen eingebracht wird/ die trawrige unnd doch schöne Historia/ von einem Ritter/ 
genant Constante, Und der Königlichen Tochter Rigorosa / [Diego Fernández de 
San Pedro]. Auß Spanischer Sprach in Hochteutsch gebracht/ Durch Hans Ludwi-
gen/ Herrn Khueffsteinern/ Freyherrn/ etc. Leipzig: Wachsman 1630. 

SAN PEDRO, Diego Fernández de: Carcell De Amor Oder Gefängnüß der Lieb: Da-
rinnen eingebracht wird/ die trawrige und doch schöne Historia/ von einem Ritter/ 
genandt Constante, Und der Königlichen Tochter Rigorosa / [Diego Fernández de 
San Pedro]. Auß Spanischer Sprach in Hochteutsch gebracht/ Durch Hans Ludwi-
gen/ Herrn Khueffsteinern/ Freyherrn/ etc. 5. Aufl. Leipzig: Öhl 1635. 

SAN PEDRO, Diego Fernández de: Carcell De Amor. Oder/ Gefängnüß der Lieb: Da-
rinnen eingebracht wird die traurige und doch sehr schöne Historia/ von einem Rit-
ter/ genant Constante, Und der Königlichen Tochter Rigorosa / [Diego Fernández 
de San Pedro]. Aus Spanischer Sprach in Hochteutsch gebracht/ Durch Hanß Lud-
wigen/ Herrn Khueffsteinern/ Freyherrn/ [et]c. Hamburg: Nauman 1660. 

SAN PEDRO, Diego Fernández de: Carcell De Amor. Oder/ Gefängnüß der Lieb: Da-
rinnen eingebracht wird die traurige und doch sehr schöne Historia/ von einem Rit-
ter/ Genant Constante, Und der Königlichen Tochter Rigorosa / [Diego Fernández 
de San Pedro]. Aus Spanischer Sprach in Hochteutsch gebracht/ Durch Hanß Lud-
wigen/ Herrn Khueffsteinern/ Freyherrn/ [et]c. Hamburg: Nauman; Wolff 1675. 

SCHATZKAMMER/ Schöner/ zierlicher Orationen/ Sendbriefen/ Gesprächen/ Vor-
trägen/ Vermahnungen/ und dergleichen: Auß den vier unnd zwentzig Büchern deß 
Amadis von Franckreich zusammen gezogen. Und allen derselben Liebhabern/ und 
sonderlich allen denen so sich Teutscher Sprach Lieblichkeit unnd Zierd befleissi-
gen zu gutem in Truck gegeben. Straßburg: Zetznerus 1612. 

ULENHART, Niklas: Historia von Isaac Winckelfelder/ und Jobst von der Schneid/ 
zweyer wunderlicher Gesellen: wie es ihnen in der weitberümbten Stadt Prag er-
gangen/ und in was für einen fürtrefflichen Orden sie sich daselbst begeben; Alles 
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lustig und sehr anmutig zu lesen; Erstlich gedruckt zu Augspurg durch Andream 
Aperger / Beschrieben von Nicolaus Ulenhart. [S.l.]: 1624. 

VEGA CARPIO, Lope Félix de: Warhaffte Beschreibung Der Wunderseltzamen 
abenthewrlichen Geschichten Des Panfils und der Nise / [Lope Felix de Vega Car-
pio] Mit schönen verliebten Discoursen gezieret/ und in vier Bücher/ so aus dem 
Spanischen in Frantzösisch/ und darauß in Teutsch übersetzt/ getheilt. Durch Cons-
tantino Patiente, della buona Speranza. [S.l.]: 1629. 

ZWO KURTZWEILIGE/ lustige/ und lächerliche Historien: Die Erste/ von Lazarillo 
de Tormes, einem Spanier/ was für Herkom[m]ens er gewesen; Auß Spanischer 
Sprach ins Teutsche gantz trewlich transferirt; Die ander/ von Isaac Winckelfelder/ 
und Jobst von der Schneid / Durch Niclas Ulenhart beschriben. [München]: 
Hainrich 1617. 

ZWO KURTZWEILIGE/ lustige/ und lächerliche Historien: Die Erste/ Von Lazarillo 
de Tormes/ einem Spanier/ was für Herkommens er gewesen; Auß Spanischer 
Sprach ins Teutsche gantz trewlich transferirt; Die Andere/ Von Isaac Winckel-
felder/ und Jobst von der Schneid/ wie es diesen beyden Gesellen inn Prag ergangen  
/ Durch Niclas Ulenhart beschriben. Schwäbischen Hall: Lentz 1643. 

ZWO KURTZWEILIGE/ lustige/ und lächerliche Historien: Die Erste/ Von Lazarillo 
de Tormes/ einem Spanier/ was für Herkommens er gewesen; Aus Spanischer 
Sprach ins Teutsche gantz treulich üersetzt; Die Andere/ Von Isaac Winckelfelder/ 
und Jobst von der Schneid/ wie es diesen beyden Gesellen in Prag ergangen / Durch 
Niclaum Ulenhart beschrieben. Nürnberg: Endter 1656. 
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